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«ontab fterbinanb SJlctjer: Sie ftelStoanb. — @rnft fdjmnnn: Set »olfSfänger 9Jtattf)iaö ClauMuS. 519

— abet bit finb foVoiefo einPerftanben; benen ift
bie untere Slip fdjon 3Ubiel. 6te fönnen atfo
Opten Hxeblingö3aT)n jetjt fdjon einpacfen. Sanb-
fcfjtag! Slber nehmen Sie ihn bitte gleidj mit!"

„33erftepen Sie mid) redjt, mein Siebet, icf)

fpaffe nicf)t! Odj toitt ben 23erg nidjt toerfe^en/

nicht Peränbetn —• id) toitt ihn erbatten unb

„... für [id) allein hoben! 3d) berftef)e bad gut.
llnb id) [paffe aud) nicht. ©ie ©rofjen haben ed

toie bie Meinen: [ie motten be[it3en!"

©n feiner Spott lächelt über bie faltigen/
braunen Sftunbtoinfel bed Sennen unb berftüd)-
tigt fid) im paffenben Släudjlein. ©er ©etgnarr
aber tritt nod) einen Sdjritt näher unb fdjlägt
fräftig in bie bargebotene Sanb. Sann fdjaut er

lange an ben ftol3 geformten ©ipfel hinauf, bef-
fen feine üftänber im lepten Slbenblidjt aufteudh-
ten.

23iele SCRenfdjen ftreben nad) ©ebb, nadj Sita-
fdjinen, Käufern, 93üd)ern, grauen; alle ftreben
nad) S3efil3. Sein ©räum ift heute erfüllt: bort
fteht feft unb treu fein eigener 93erg

©er Senn aber lâcpelt noch einmal:

„Sd)ön ift er, ihr 93erg aber nid)t toapr:
idj barf ihn aud) in gufunft borgen an-
fdjauen? — Sie loetben feine SBanb barum
bauen? — Sie toerben ihn nicht in bie Äuft fpren-
gen? — So bürfen Sie ihn punbertmal Ohr
©gentum nennen, fo oft Sie an ihn benfen, bei

ihm finb. 93erge berfauft man nicht — 93erge be-
fommt man gefdjenft!"

„Unb man befipt fie aud) nid)t. Sllan befipt
93auptäl3e, ©einfettet, fktroleumquetten —
93ergc erbebt man, immer toieber. Sanb-
feptag: id) mitt ben 93crg nidjt befipen, nein!"

(Sang fangfam unb befttmmt fagt er bad bor

fid) pin:
„Od) giaube, bie 93erge gehören und niept —

bief eper gehören mir ipnen."
Unb nun fäd)eit ber Senn nid)t niept. ©3 ift

tiefer Srnft:
„Slber er ift bod) etload inert, u n f e r 93erg!"
„<£r ift unfd)ät3bar!" spta* ©djaffner.

©te $el£toanb»
Jeinbfelig, roilbgerriffen fteigt bie ^eldtoanb.
©ad îluge fcpridht gurücL ©ann irrt ed unftät
©aran perum. 23ang fudpt ed, ron ed pafte.
©ort! über einem îlbgrunb fcproePt ein©rüchlein
2Bie Spinnmeb. ipoper um bie feparfe ßante
Sinb Stapfen eingepaun, ein 3BegedBrudjfiüdü

gaft oben ragt ein ©or mit Hauet güüung.
©ort klimmt ein ÎDanberer gu ßidpt unb bpope

©ad îlug' oerbinbet Stiege, Stapfen, Stufen.
(£d fuept. <£d pat ben gangen "Ufab gefunben —

llnb gaftlidp, fiepe, roirb bie fteile Jeldtoanb.
Gottrab gerbtnanb SOÎeijec.

©er ©olftifanger 3ttattljta£ Claubtué.
gum 200. ©eburtêtag. Son ©tnft ©fdjmnnn.

2Iuf ben 15. Sluguft fällt ber 200. ©eburtdtag
bed 33olfdbidjterd SJlattfjiad ©aubiud. 2Do bie

beutfdje Sprache gefprodjen tnirb, ift fein Stame

genannt tnorben, unb peute, in einer fo serriffe-
nen, unruhigen unb unglüdlidjen Qett nepmenioir
boppelt gerne Quftud)t bei Sltenfdjen, Voie ©au-

Conrad Ferdinand Meyer: Die Felswand, — Ernst Eschmann: Der Volkssängcr Matthias Claudius, SIS

— aber dir' sind sowieso einverstanden) denen ist

die untere Alp schon zuviel, Sie können also

Ihren üieblingszahn jetzt schon einpacken. Hand-
schlag! Aber nehmen Sie ihn bitte gleich mit!"

„Verstehen Sie mich recht, mein Lieber, ich

spasse nicht! Ich will den Berg nicht versetzen,

nicht verändern — ich will ihn erhalten und

„ für sich allein haben! Ich verstehe das gut.
Und ich spasse auch nicht. Die Großen haben es

wie die Kleinen: sie wollen besitzen!"

Ein feiner Spott lächelt über die faltigen,
braunen Mundwinkel des Sennen und verflüch-
tigt sich im paffenden Näuchlein. Der Bergnarr
aber tritt noch einen Schritt näher und schlägt

kräftig in die dargebotene Hand. Dann schaut er

lange an den stolz geformten Gipfel hinauf, des-

sen feine Ränder im letzten Abendlicht ausleuch-
ten.

Viele Menschen streben nach Geld, nach Ma-
schinen, Häusern, Büchern, Frauen) alle streben
nach Besitz. Sein Traum ist heute erfüllt: dort
steht fest und treu sein eigener Berg!

Der Senn aber lächelt noch einmal:

„Schön ist er, ihr Berg aber nicht wahr:
ich darf ihn auch in Zukunft jeden Morgen an-
schauen? — Sie werden keine Wand darum
bauen? — Sie werden ihn nicht in die Luft spren-
gen? — So dürfen Sie ihn hundertmal Ihr
Eigentum nennen, so oft Sie an ihn denken, bei

ihm sind. Berge verkauft man nicht — Berge be-
kommt man geschenkt!"

„Und man besitzt sie auch nicht. Man besitzt

Bauplätze, Weinkeller, Petroleumquellen —
Berge erlebt man, immer wieder. Hand-
schlag: ich will den Berg nicht besitzen, nein!"

Ganz langsam und bestimmt sagt er das vor
sich hin:

„Ich glaube, die Berge gehören uns nicht —
viel eher gehören wir ihnen."

Und nun lächelt der Senn nicht mehr. Es ist

tiefer Ernst:
„Aber er ist doch etwas wert, unser Berg!"
„Er ist unschätzbar!" Mar Schaffner.

Die Felswand.
Feindselig, wildzerrissen steigt die Felswand.
Das Auge schrickt zurück. Dann irrt es unstät
Daran herum. Bang sucht es, wo es haste.

Dort I über einem Abgrund schwebt ein Brücklein
Wie Spinnweb. Höher um die scharfe Kante
Lind Stapfen eingehaun, ein Wegesbruchstück!

Fast oben ragt ein Tor mit blauer Füllung:
Dort klimmt ein Wanderer zu Licht und Höhe!
Das Aug' verbindet Stiege, Stapfen, Stufen.
Es sucht. Es hat den ganzen Pfad gesunden

Und gastlich, siehe, wird die steile Felswand.
Conrad Ferdinand Meyer.

Der Volkssanger Matthias Claudius.
Zum 200. Geburtstag. Von Ernst Eschmann.

Auf den 13. August fällt der 20V. Geburtstag
des Volksdichters Matthias Claudius. Wo die

deutsche Sprache gesprochen wird, ist sein Name

genannt worden, und heute, in einer so zerrisse-

nen, unruhigen und unglücklichen Zeit nehmen wir
doppelt gerne Zuflucht bei Menschen, wie Clau-
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